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Studie für den PECH-Ausschuss − Workshop zum 
europäischen Grünen Deal − Herausforderungen und 
Chancen für die Fischerei und Aquakultur der EU − Teil II: 
Aspekte der Meeresbiodiverstität 

Diese Studie soll einen Überblick über 
die Auswirkungen, 
Herausforderungen und Chancen für 
die Fischerei- und 
Aquakultursektoren der Europäischen 
Union (EU) geben, die durch den 
europäischen Grünen Deal (EGD) in 
Bezug auf die Meeresbiodiversität 
geschaffen wurden. Es werden die 
wichtigsten politischen EGD-Initiativen 
vorgestellt, die sich auf Aspekte der 
biologischen Vielfalt im Meer 

auswirken. Die Forschungsbericht analysiert die allgemeinen Herausforderungen, Chancen und 
Lösungen für die EU-Fischerei und Aquakultur in Bezug auf Aspekte der Meeresbiodiversität des 
Grünen Deals. Außerdem werden bewährte Verfahren und Erkenntnisse zur Umsetzung der 
Kernziele der EU-Biodiversitätsstrategie für 2030 veranschaulicht. Schließlich beinhaltet der Bericht 
politische Empfehlungen für das Europäische Parlament, die auf Maßnahmen zur wirksamen 
Umsetzung des EU-Biodiversitätsrahmens für Fischerei und Aquakultur ausgerichtet sind. 

Die wichtigsten politischen Initiativen des europäischen Grünen Deals in 
Bezug auf Aspekte der Meeresbiodiverstität 

Die EGD ist ein Maßnahmenpaket, das darauf abzielt, die Abhängigkeit der europäischen 
Wirtschaft von fossilen Brennstoffen zu verringern und bis 2050 CO2-Neutralität zu erreichen. Es 
ist zu erwarten, dass mehrere im Grünen Deal vorgestellte Strategien starke Auswirkungen auf die 
Meeresraumplanung haben, da sie die Entwicklung neuer Aktivitäten in bereits belebten 
Küstengebieten erfordern: ein verbessertes Netz von Meeresschutzgebieten, Offshore-Windparks, 
Aquakulturentwicklungen. 

 

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie „Workshop zum europäischen 
Grünen Deal − Herausforderungen und Chancen für die Fischerei und Aquakultur der EU − Teil II:  
Aspekte der Meeresbiodiversität“. Die vollständige Studie, die in englischer Sprache verfügbar ist, 
kann heruntergeladen werden unter: https://bit.ly/3Q1uGjo 
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Die Stärkung des Natura-2000-Netzes ist ein wichtiges Element des europäischen Grünen Deals, 
mit dem Ziel, bis 2030 30% der Meeresgewässer der EU zu schützen, strenge Schutzmaßnahmen für 
mindestens ein Drittel der Gebiete einzuführen und Fischereibewirtschaftungsmaßnahmen in allen 
Gebieten festzulegen. Derzeit muss das Netz der Meeresschutzgebiete mit einer Fläche von knapp 
450 000 Quadratkilometern verdreifacht werden, um das Ziel von 30% zu erreichen. 

Ein weiteres wichtiges Element des EGD-Pakets ist die EU-Strategie für erneuerbare Offshore-
Energie. Ihr Ziel, die Offshore-Windkapazität der EU bis 2030 auf 60 GW und bis 2050 auf 300 GW 
zu erhöhen, wird erhebliche Auswirkungen sowohl auf die Anforderungen an die 
Meeresraumplanung als auch auf die Meeresumwelt haben. Der Fußabdruck künftiger 
Entwicklungen wird voraussichtlich auf europäischer Ebene nahezu 50 000 bis 60 000 
Quadratkilometer Offshore-Windparks erfordern, ohne die Sicherheitspufferfläche um jeden 
Windpark und die Korridore zu zählen, die für den Anschluss dieser Windparks an das Stromnetz 
erforderlich sind.  

Die Verringerung der Beifänge von vom Aussterben bedrohten Arten auf ein Niveau, das eine 
vollständige Erholung ermöglicht, ist ein herausforderndes Ziel, insbesondere aufgrund der 
Entwicklung spezifischer Pläne zur Bekämpfung der Beifänge geschützter Arten in kurzer Zeit. 

Herausforderungen, Chancen und Lösungen für die Fischerei und 
Aquakultur in der EU in Bezug auf Aspekte der Meeresbiodiversität des 
europäischen Grünen Deals 
Die kontinuierliche Freisetzung von vom Menschen produzierten Treibhausgasemissionen wirkt 
sich direkt auf den Ozean aus: Erwärmung, Versauerung und Sauerstoffentzug. Der vom 
Menschen verursachte Klimawandel verändert die Struktur der Ökosysteme und die Verteilung 
der Meeresarten erheblich, wobei sich die meisten Arten nach Polen verschieben. Ein wichtiger Teil 
der Küstengewässer befindet sich trotz der Umsetzung der Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie 
in einem weniger als guten Zustand. Die Entwicklung eines Ökosystemansatzes für das 
Fischereimanagement ist für eine bessere Integration aller neuen Nutzungen in die 
Bewirtschaftungsberatung von entscheidender Bedeutung. 

Offshore-Windparkanlagen, räumliche Schutzmaßnahmen und 
Fischerei-tätigkeiten 
Das Ausmaß der Offshore-Windparks der gebietsbezogenen Erhaltung wird in den europäischen 
Gewässern in den kommenden zehn Jahren dramatisch zunehmen, mit der Notwendigkeit, Pläne 
für die Koexistenz mit der Fischerei zu entwickeln. Die Auswirkungen von Offshore-Windparks 
auf die biologische Vielfalt der Meere sind komplex und oft unvereinbar mit den 
Erhaltungszielen. Offshore-Windenergieerzeugung und Multi-Use-Fischerei könnten zum neuen 
Standard der Europäischen Union werden. Die gemeinsame Standortbestimmung von Offshore-
Windparks und Fischerei würde zwar einige lokale Anpassungen des Fischereisektors und 
überarbeitete Politiken von Versicherungsunternehmen zur Folge haben, doch würde dies mit der 
EU-Biodiversitätsstrategie für 2030 und dem EGD in Einklang stehen. Um den räumlichen Schutz 
wirksam in Multi-Use-Fischerei- und Offshore-Windparks zu integrieren, existieren systematische 
und partizipative Planungsansätze, die mobilisiert werden sollten. 

Minimierung der Wechselwirkungen mit geschützten Meeresarten 
Mehrere Unterpopulationen von Walen gelten in europäischen Gewässern als bedroht oder 
nahezu bedroht. Die globale Erwärmung führt zu einer Polverschiebung bei der Verteilung der 
meisten Arten, begleitet von einer Verringerung des Lebensraums für einige Arten und einem 
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verstärkten Wettbewerb um Beutetiere. Zwei Arten, das Schweinswal (Phocoena phocoena) und der 
Gemeine Delfin (Delphinus delphis), sind auf EU-Ebene starken Beifängen ausgesetzt, was die 
Nachhaltigkeit ihrer Populationen gefährdet. Räumliche Maßnahmen zur Vermeidung von 
Überschneidungen von Fischerei und Walaufkommen sind als Einzige geeignet das Problem des 
Beifangs zu bekämpfen. Technische Maßnahmen zur Begrenzung des unbeabsichtigten Fangs 
(akustische Abschreckung, Fluchtpaneele) sind meist artenspezifisch und vermeiden nicht alle 
Beifänge. 

Politische Empfehlungen 
Zur Entwicklung von Offshore-Windparks und räumlicher Schutzmaßnahmen: 

1) Stärkung der Koordinierung zwischen den Mitgliedstaaten zur Entwicklung kohärenter 
Meeresraumpläne, um Diskontinuität zwischen den Mitgliedstaaten zu vermeiden. Dies ist 
besonders wichtig für den Aufbau eines kohärenten Netzes von Meeresschutzgebieten. 

2) Anerkennung der Tatsache, dass industrielle Tätigkeiten nicht mit der Erhaltung der 
Meeresbiodiversität vereinbar sind. 

3) Unterstützung von Forschungstätigkeiten, um Präferenzen bei der Nutzung des 
Meeresraums zu schaffen, und so den Raum für einzelne Industriezweige besser zu definieren. 
Dies könnte auch auf Ebene des Meeresbeckens erreicht werden, um die Koordinierung 
zwischen den Mitgliedstaaten zu verstärken. 

4) Entwicklung von Forschungsarbeiten zur Bewertung der kumulativen Auswirkungen 
mehrerer Offshore-Windparks auf die Meeresbiodiversität: Störung der 
Migrationskorridore, Auswirkungen auf die lokalen atmosphärischen Bedingungen (Wind, 
Temperatur), aber auch auf die Fischereiindustrie: Fischereizusammenschlüsse, Zielarten, 
Fangverhalten, die Merkmale der verlorenen Fangmöglichkeiten und die unterschiedlichen 
Merkmale der verschiedenen Offshore-Fischereien. 

5) Unterstützung der Forschung zur Ermittlung wichtiger Merkmale auf Ebene des 
Meeresbeckens, um Störungen zwischen Meeresschutzgebieten aufgrund von Offshore-
Entwicklungen (insbesondere Windenergie) zu vermeiden. 

6) Systematische und partizipative Planungsansätze zur effektiven Integration des räumlichen 
Schutzes in Multi-Use-Fischerei, Aquakultur und Offshore-Windparks. 

7) Entwicklung von Unterstützungsmaßnahmen für die Fischereiindustrie, um Zugang zu 
Versicherungspolicen zu erhalten, die es ihnen ermöglichen, unter bestimmten Bedingungen 
in Offshore-Windparks zu fischen. 

Zu den Wechselwirkungen zwischen Fangtätigkeiten und geschützten Arten: 

8) Verstärkung aller direkten Beobachtungsprogramme, die für die Schätzung der 
Walpopulationen von wesentlicher Bedeutung sind, damit die Populationsbewertungen 
häufiger durchgeführt werden können. 

9) Verbesserung des EU-DCMAP (mehrjärige Datenerhebungspläne), um eine bessere 
Probenahme von Segmenten vorzusehen, die von Beifängen geschützter Arten (Walen, 
Schildkröten und Seevögel) bedroht sind. 

10) Unterstützung von Forschungstätigkeiten in elektronischen Fernüberwachungssystemen 
zur Verbesserung der Informationen über Beifänge geschützter Arten. 
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11) Unterstützung von Forschungstätigkeiten  bei der Ermittlung neuer Abschreckungs- und 
Vermeidungstechniken, da die meisten von ihnen artenspezifisch und ausrüstungsspezifisch 
sind. 

12) Sensibilisierung für die Bedeutung für Fischer, Beifänge geschützter Arten zu melden, um 
die Qualität der verfügbaren Daten zur wissenschaftlichen Bewertung des 
Populationsniveaus zu verbessern und zum Verständnis der Faktoren, die diesen Beifang 
erklären, beizutragen. 

13) Angemessene Ausbildung der Fischer für: 

a) alle risikomitigierenden Maßnahmen, die auf den Fanggeräten zur Minimierung der 
Beifänge geschützter Arten eingesetzt werden können; 

b) Umgang mit geschützten Arten im Falle eines Beifangs, um die Überlebenschancen nach 
der Freisetzung zu maximieren. 

 
 

Weitere Informationen 
Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Englisch, Französisch, Deutsch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie, die in englischer Sprache verfügbar ist, und die 
Zusammenfassungen können unter folgender Adresse heruntergeladen werden: 
https://bit.ly/3Q1uGjo 
Weitere Informationen über Forschungsarbeiten der Fachabteilung für den PECH-Ausschuss: 
https://research4committees.blog/pech/ 
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Verwaltungsrat für Forschung: Marcus BREUER  Redaktionsassistenz: Ginka TSONEVA 
Kontakt: Poldep-cohesion@ep.europa.eu 

Dieses Dokument ist im Internet abrufbarunter: http://www.europarl.europa.eu/supporting-analyses 
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